





































































































































































































































































































	Quedlinburgisches Kreis-Tags-Memorial A. 1673.
	Vorderdeckel
	Kupfertitel
	Widmung
	Vorrede An den Christlichen Leser.
	Widmung
	Jesus. Die Haupt=Frage/ ...
	Daß ist mit einem Wort/ die Kinderzucht/ worzu ein jeder Christ/ er sey in welchem Stand er wolle/ dem gemeinen Wesen hoch verpflichtet ist/ wie aus nachfolgenden Special-Fragen zu ersehen seyn wird.
	I. Woher komts/ daß so ungezogen und wild Volck unter uns Teutschen und Christen ist/ ...
	II. Warum kan man nicht vielmehr von den Alten anfangen/ so es in der Christenheit soll in einen guten Stand wiedergebracht werden?
	III. Soll man denn die Alten in ihrer Boßheit immer sicher hingehen lassen/ und nur allein den Kindern predigen/ schreiben/ [et]c.?
	IV. Worinn wird nun dißfalls an den Alten heutiges Tages die Kinderzucht so versäumet/ daß dabey fast keine Hoffnung, einer künfftigen Reformation?
	V. Weil nun gesagt wird/ daß in allen Ständen von den Alten in Versäumung der Jugend gesündigt wird/ so fragt sichs/ wo und wie muß man den Anfang machen zur Kinderzucht?
	VI. Mögen Eltern ihre Kinder nicht/ wie sie wollen/ nach ihrem Belieben aufferziehen?
	VII. Welches ist dann das fürnehmste Ampt Christlicher Eheleute?
	VIII. Wo und wie hat Gott soleches geboten/ daß die Jugend in der Gottesfurcht soll erzogen werden?
	IX. Woe soll denn/ spricht ein Weltkind/ nach solcher Lehre nun gar ein Priester werden/ ...
	X. Wie ist aber das zuverstehen/ daß ein Christ soll als/ ein/ Haus=Priester seine Kinder/ Dienstboten [et]c.in der Gottseeligkeit unterrichten ...
	XI. Daß ein Christ den andern bauer/ ist wphl zuzugeben; soll aber deßwegen der Nahme Priester einem jeden Christen gegeben werden/ ...
	XII. An wem fehlets nun dißfals am meisten im Haußwesen/ daß die Kinderzucht nicht recht von statten gehet? fehlets meist an Eltern/ oder an Kindern?
	XIII. Wie versehens denn eigentlich die Eltern?
	XIV. Heist denn das auch Weltlich ziehen/ wenn man die Kinder schön kleidet?
	XV. Wie wolle ich aber/ (spricht mancher) mein Kind so anbringen/ wenn ich nicht recht nach der Welt Art/ Muster und Mode kleiden darff/ ...
	XVI. Wie soll man die Kinder in Ubung der wahren Gottseeligkeit/ sonderlich nach dem 2 Gebot/ allso ziehen ...
	XVII. Was haben die Eltern endlich davon zu erwarten/ wann sie ihre Kinder wohl oder übel ziehen?
	XVIII. Worinn bestehet fürnemlich der Kinder Ambt und Gebühr?
	XIX. Wie mancherley ist die Ehre/ so Kinder den Eltern zu leisten schuldig sind?
	XX. Was soll man den Kindern fürhalten/ sie zu bewegen/ daß sie die Eltern ehren?
	XXI. Woher haben Eltern die Ehre/ so ihnen von den Kindern gebühret?
	XXII. Soll man Eltern auch wider Gottes Gebot gehorchen/ wann sie wider Gott etwas gebieten?
	XXIII. Wie sollen die Kinder in Heyrathen sich gegen die Eltern verhalten?
	XXIV. Warum sollen fürnemlich die Kinder ohne der Eltern Willen sich nicht verloben?
	XXV. Wie aber/ wann die Eltern/ und zwar ohne rechtmäßige Ursach/ in der Kinder Ehe nicht willigen wollen/ kan denn ein Kind sich ohne Consens der Eltern verloben?
	XXVI. Was soll ein Kind dabey für Mittel gebrauchen/ wann es/ da seine Eltern ohne Ursach nicht willigen wollen/ ohne derselben Consens heyrathen will?
	XXVII. Wie aber/ wann Eltern die Kinder zu einer Ehe zwingen wollen? sind dann die Kinder auch schuldig zu gehorchen?
	XXVIII. Wann aber sonst die Kinder müssen gewärtig seyn/ daß ihnen die Eltern eine Heyrath verwehren können/ solten sie denn auch nicht zwingen können?
	XXIX. Was soll ein Kind thun/ wenn es sihet/ daß die Eltern es zu einer Ehe zwingen wollen?
	XXX. Wie aber/ wann ein Kind nun gezwungen wird/ kan und muß denn eine solche gezwungene Ehe/ als eine rechtmäßige Ehe/ bleiben und bestehen?
	XXXI. Wann aber ein Kind dessen (daß es seine Eltern nicht zwingen sollen) wolte mißbrauchen/ und unter dem Schein/ nach seinen tollen Sinn/ den Eltern zum Verdruß/ eine Heyrath anfangen? Was dann zu thun und zu rathen?
	XXXII. Wie aber/ wann ein Kind in solchem Fall der Väter Vernunfft und Bescheidenheit nicht wollen Statt geben/ noch den Predigern/ die sie erinnern/ gehorchen? Wie denn der Sachen zu rathen?
	XXXIII. Hat ein Vater Macht/ des Kinds Gelübde oder Verlöbniß zu reissen? hat er dann auch nicht Macht/ die Ehe dem Kinde gar zu verbieten/ und es zur Keuschheit zu zwingen?
	XXXIV. Was soll man thun/ wann eine Tochter sich nicht allein mit jemand verlobet/ sonder über das Gelübd oder Verlöbniß/ noch darzu ...
	XXXV. Welches sind die fürnehmsten Haupt=Reguln/ die man in Erkäntniß solcher Ehesachen muß in acht nehmen?
	XXXVI. Was haben die Kinder/ ihres Ungehorsams wegen/ ingemein von den Eltern zu erwarten/ ...
	XXXVII. Wie müssen die Kinder gezüchtiget oder gestraffet werden?
	XXXVIII. Ist dann auch die Obrigkeit schuldig/ sich der Jugend anzunehmen?
	XXXIX. Durch was Mittel kan eine Obrigkeit sich der Jugend annehmen?
	XL. Wann Fürsten und Herren nun dieses nicht beobachten/ wem gebührets dann?
	XLI. Warum sollen sich sonderlich Rathsherren/ nebst anderer Obrigkeit/ dieses Wercks fleißig annehmen.
	XLII. Ists dann auch nöthig/ allhier von Schulsachen handeln?
	XLIII. Zu wlecher Stände Erhaltung dienet fürnemlich diese Handlung von der Schulen?
	XLIV. Wie dienen die Schulen zu Erhaltung des Predigampts/ so sonst der geistliche Stand genanndt wird?
	XLV. Was für Nutzen oder Schaden stehet hierauff?
	XLVI. Worinn bestehet der Nutzen?
	XLVII. Worinn bestehet der Schaden?
	XLVIII. Sollen denn alle Kinder zum Predigampt erzogen werden/ oder allein die Tüchtigen? und wie soll man den Tüchtigen/ so sie arm sind/ Mittel dazu verschaffen?
	XLIX. Wie eanns aber über geräth?
	L. Wie ist man aber der Beforderung versichert?
	LI. Müssen aber Prediger wol nicht bißweilen Noth und Hunger leiden?
	LII. Wie wann aber nun ein Bürger sagte: Ich wolte mit meinem Sohn gerne zu frieden seyn/ und ihn zum Predigampt ziehen/ wann ich nur wüste/ daß er noch so viel dabey haben könte/ als ein gemein Kauff= oder Handwercksmann ...
	LIII. Was ist die beste Besoldung/ darauff Prediger/ oder die auffs Predigampt studiren/ nebst ihren Eltern/ freudig und getrost hoffen sollen?
	LIV. Weil nun die wenigsten das achten/ und die Undanckbarkeit so gar groß/ ...
	LV. Wie können die Schulen/ (wann sie erst wohl angerichtet sind) in diesen bösen Zeiten/ der Kirchen an Statt der Concilien/ oder noch wol mehr/ nützlich seyn?
	LVI. Ists denn alles allein um Gottes Wort und das Predigamt zu thun/ daß man Kinder zur Schulen halte?
	LVII. Was ist für ein Unterscheid zwischen dem Lehr=Stand und Weltlichen Regiment?
	LVIII. Was nützet es/ wann die Kinder zur Jurisprudentz erzogen werden?
	LIX. Was ist hingegen für ein Schad und Unheil zubedencken?
	LX. Was hats mit der Juristen Beforderung für einen Beschaffenheit?
	LXI. Haben denn die Juristen auch ihres Ampts wegen Ehre?
	LXII. Sind denn die Schulen auch der Aertzte wegen nöthig?
	LXIII. So müssen demnach aus den Schulen alle Facultäten besetzet werden?
	LXIV. Könte man aber der Gelehrten in einer Stadt nicht emperen/ daß man um derselben willen die Schulen halten muß? Könten Herren und Fürsten ihre Bürger/ oder Bürger ihre Haußgenossen sonst nicht regieren?
	LXV. Ists denn nun so ein trefflich groß Werck um die Schreibfeder oder Studiren/ daß Gott damit Bettler zu solchen Herren machen will/ welche die gantze Welt regieren sollen?
	LXVI. Macht man nicht die Schulmeister damit zu hoffertig/ wann man ihre Arbeit so sehr heraus streichet?
	LXVII. Wie erzeigt man sich denn heutiges Tages gegen getreue Schuldiener?
	LXVIII. Solten nicht sonderlich reiche Leute darzu helffen/ daß die Schulen erhalten/ und Kinder erzogen würden?
	LXIX. Wie aber/ wann nun die Reichen nichts vermachen zu den Schulen/ wie soll mans denn machen/ es kostes gleichwol viel/ Schulen zu erhalten?
	LXX. Könten die Eltern nicht selbst ihre Kinder erziehen/ daß sie der Schulen nicht bedürfften?
	LXXI. Weil dann Eltern ihre Kinder selbst nicht wol ziehen können/ warum übergeben sie dieselbe nicht andern Zuch= oder Lehrmeistern?
	LXXII. Solten nicht Eltern von Natur dazu geneigt seyn/ der Kinder bestes zu suchen?
	LXXIII. Wann aber Eltern nun nicht wollen/ kan sie denn die Obrigkeit nicht darzu zwingen?
	LXXIV. Wie soll mans denn machen mit den Eltern/ welche ihre Kinder aus der Haußhaltung/ und von dem Handwerck nicht wol entrathen können?
	LXXV. Ists aber recht/ daß Eltern offtmals heutiges Tages die Kinder ohne Unterscheid zum Studiren erziehen/ ...
	LXXVI. Was soll denn eigentlich der Zweck und das Absehen seyn/ darum man die Kinder zur Schulen halten soll?
	LXXVII. Was will Predigern dieser wegen gebühren?
	LXXVIII. Wie sollen Prediger dißfalls die Eltern vermahnen?
	LXXIX. Wie soll man Schulen halten?
	LXXX. Wie hat Lutherus seine Kinder informiren wollen?
	LXXXI. Ist denn die Erlernung der Sprachen der Jugend nöthig?
	LXXXII. Kan das Evangelium ohne Sprachen nicht erhalten werden?
	LXXXIII. Haben aber die heiligen Väter nicht ohne Sprachen gelehret/ und die Seeligkeit erlanget?
	LXXIV. Müssen denn alle Prediger die Sprachen verstehen?
	LXXXV. Kan dann nun die H. Schrifft ohne Sprachen nicht verstanden werden?
	LXXXVI. Was ists/ wann ein Prediger die H. Schrifft lieset oder predigt/ und die Sprachen nicht verstehet?
	LXXXVII. Was soll in den Schulen die fürnehmste Lection und Arbeit seyn?
	LXXXVIII. Soll man auch sonst viel Bücher brauchen?
	LXXXIX. Sind denn auch Bibliothecken nöthig?
	XC. Hat man denn auch vor Lutheri Zeit schon Bibliothecken gehabt?
	XCI. Was haben die Bibliothecher im Pabstthum hiebevor genutzet?
	XCII. Was hat man bey dem itzigen Zustande zu besorgen/ da man heutiges Tages ein Hauffen neue Bücher machet/ welche nicht nach der alten Art und Lehre eingerichtet sind/ ...
	XCIII. Was für Bücher gehören eigentlich zu Auffrichtung einer Bibliotheck?
	XCIV. Wie soll man die Schrifften der heiligen Väter gebrauchen?
	XCV. Was ist davon zu halten/ daß man heutiges tages ein Hauffen Heydnische Bücher in Schulen gebrauchet/ und also eine recht Heydnische Jugend damit machet?
	XCVI. Auff was für hohe Schulen soll man die allergschicktesten Knaben/ die zuvor in kleinen Schulen wol erzogen/ schicken/ und mit wessen Auffsicht soll solches geschehen?
	XCVII. Wie sind vor Zeiten die hohen Schulen im Pabstthum beschaffen gewesen?
	XCVIII. Wie ists aber mit unsern hohen Schulen heutiges Tages bewand? sind sie besser/ als jene/ oder bedörfften sie nicht auch einer ernsten reformation in allen Facultäten/ ...
	XCIX. Was thut und sagt nun endlich die Welt hierzug/ da man ihr prediget/ wie nöthig die Kinderzucht?
	C. Mit was für Worten beschleust Lutherus sein Büchlein von den Schulen an die Rahtherren/ ...

	Verzeichniß/ Was für editiones der Schrifften Lutheri, so hierinn allegirt, gebrauchet worden.
	Rückdeckel


